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• • 6ebrud?t unt) oerlegt pen ber Buctjbruckerei Jules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern • • I

f Bundesrat ]ofef Sdiobinger.
gum gmeiten iütate in biefem Sape umfängt ber fpmarge

glor bie eibgenöffifpe fpprte auf fpalbmaft auf itnferem alten

VunbeSpataft aus Trauer im eigenen ßanbe. ©rftmals mar
eS §r. VunbeSrat Vrenner, ber einen SDtinifterfeffel bertiefj,

um nipt mieber gu tommen, unb pute ift es fpr. VunbeSrat

Spobinger, an beffen Vape mir trauernb ftepn. @r ftarB
am frühen SDtorgen beS 27. SItobember. Veibe tütänner finb

gu früp bon unS gegangen; baS ßanb,
unfer Sproeigerlanb, bem fie ipe Sienfte
unb Gräfte meisten, ptte fie gerne nop
länger Begatten. fprroap, biefeS Sap
pit ber Sob unerbittlid) reipe ©rnte
unter ben Scannen itnfereS ßanbeS.

®aum etmaS mep als brei Sape
ift VunbeSrat Spobinger im Stmt ge=

mefen. 9Itn 17. Suni 1908 mäpten ip
bie eibgenöffifpen Stäte an ©teile beS

aBtretenben Dr. 3etp gum VunbeSrat,
até Vertrauensmann unb Vertreter ber

fatptifcptonferbatiben ißartei. SDiefe

fefete bie Hoffnung in ip, er merbe in
feiner Stellung bie Sluffaffung feines

Vorgängers teilen, ber 1891 Bei ber

Ülnnapte feiner SBaP gum VunbeSrat
erttärte: „Sie SKeinung liegt mir ferne,

baff ip im neuen ütmte mid) in ben

S)ienft einer ißartei gu fteCten pbe. Dtein,

meine SIufgaBe mirb bielmep bie fein, unter fpratcgieptng
aup ber ©efiptSptnfte, roetpe meine OefinnungSgcnoffen

jemeilen atS mafigebenb erapten, mid) auf bie ppre SBarte

gu begeben, an bie Seite meiner Kollegen, um, fo biet an

mit • liegt unb meine Gräfte eS erlauben, bie Sntereffen aller

(Sibgenoffen unb alter ßanbeSteile unb bcS gefamten Vater«

IctnbeS gleipmäfsig mapgunelfmen unb gu bermalten."
Unb Spobinger pt feine fpeunbe nipt getäufpt. Sie

SSorte feineS Vorgängers roaren pm gu ©ruubfäpn geroor«

ben, benen er roäpenb feiner turgen SImtSbauer treu ge=.

Blieben ift.
luf bie Stellung als VunbeSrat mar £>r. Sdiobinger

burd) japgeptetangen tantonaten StaatSbienft borbcrcitct

morben. Sn feinem ^eimatïanton ßugern ptte er mit bem

Sangleibienft angefangen unb ftieg rafp bis gum SJtitgtieb
beS VegierungSrateS. Sm Sape 1888 mürbe er als iftad)«

folger SegefferS in ben Stationatrat gemäpt unb pt als

folper in bieten Sommiffionen bon erfter Vebeutung gemirtt.
So erpelt er aup einen ©inblid in bie VunbcSbermaltung,
in ber pm nur eine fo turge SSirfungSgeit befdjieben mar.

97od) bor menigen SBopen mopte £>err

VunbeSrat Spobinger ben Verpnb»
langen ber lîommiffionen für ein neues

§eim unferer tepnifpen fpopfpute bei,

bereu ©ebepen pm fep am fpergen tag.
Unb nop in ben testen Sagen, als er

an pftigem gieber mit ftiegenbem ißutö
barniebertag, ift eine bon put ber Vun«

beSberfammlung berfpopene unb in
feinem Stuftrag ausgearbeitete Vortage
auf Ütebifion ber Verfaffung im Sinne
ber Vetömpfung ber VoItStrantpiten,
unb inSbefonbere ber Suberïulofe, auf
ben Sifp beS VunbeSrateS niebergetegt
morben.

97un pt ber Sob pm baS £>eft auS

ber §aub genommen unb ip gitr 9ïup
getegt. Seine SIrbeit mirb aber bereinft
bem ßanbe unb feinem Votte gum Segen

gereipeit.
Sofef, Stnton Spobinger mürbe 1849 geboren unb pt

fomit ein Sttter tum faft 62 Sapen erreipt. @r geprte
einem alten Vürgergefpledp ber Stabt ßugern an, baS in
politifdjer unb tonfeffioneltcr Vegiepng ftreng fonferbatib mar.

Spobinger befud)te bie Spulen feiner Vaterftabt unb bie

lugcrnifpe Veatfpule. 2tm eibgenöffifpen ißflpepnifum in
fprid) bitbete er fip gum Strpitetten aus, roetpen Veruf er

einige fpt in ßngern ausübte. 1871 mürbe er Sefretär beS

tantonaten VaubeprtementeS unb 1874 mürbe er in ben

VegierungSrat gemäpt, bem er bis gum Sintritt in bert

VunbeSrat angeprte. — ßetüen Vtittmop pt bie VunbeS«

ftabt bon pm Stbfdjieb genommen. Sein'ßeipnam mürbe nap
ßugern überfüpt, mo er nun in ber fpeimaterbe npt.
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P Lundesrat loses 5chodingee.
Zum zweiten Male in diesem Jahre umfängt der schwarze

Flor die eidgenössische Fahne auf Halbmast auf unserem alten

Bundespalast aus Trauer im eigenen Lande. Erstmals war
es Hr. Bundesrat Brenner, der einen Ministersessel verließ,

um nicht wieder zu kommen, und heute ist es Hr. Bundesrat
Schobinger, an dessen Bahre wir trauernd stehen. Er starb

am frühen Morgen des 27. November. Beide Männer sind

zu frühe von uns gegangen; das Land,
unser Schweizerland, dem sie ihre Dienste
und Kräfte weihten, hätte sie gerne noch

länger behalten. Fürwahr, dieses Jahr
hält der Tod unerbittlich reiche Ernte
unter den Mannen unseres Landes.

Kaum etwas mehr als drei Jahre
ist Bundesrat Schobinger im Amt ge-

wesen. Am 17. Juni 1908 wählten ihn
die eidgenössischen Näte an Stelle des

abtretenden vr. Zemp zum Bundesrat,
als Vertrauensmann und Vertreter der

katholisch-konservativen Partei. Diese

setzte die Hoffnung in ihn, er werde in
seiner Stellung die Auffassung seines

Vorgängers teilen, der 1891 bei der

Annahme seiner Wahl zum Bundesrat
erklärte : „Die Meinung liegt mir ferne,
daß ich im neuen Amte mich in den ^Dienst einer Partei zu stellen habe. Nein,
meine Aufgabe wird vielmehr die sein, unter Zurateziehung
auch der Gesichtspunkte, welche meine Gesinnungsgenossen

jeweilen als maßgebend erachten, mich auf die höhere Warte

zu begeben an die Seite meiner Kollegen, um, so viel an

Mir liegt und meine Kräfte es erlauben, die Interessen aller

Eidgenossen und aller Landesteile und des gesamten Vater-
landes gleichmäßig wahrzunehmen und zu verwalten."

Und Schobinger hat seine Freunde nicht getäuscht. Die
Worte seines Borgängers waren ihm zu Grundsätzen gewvr-
den, denen er während seiner kurzen Amtsdauer treu ge-

blieben ist.

Auf die Stellung als Bundesrat war Hr. Schobinger
durch jahrzehntelangen kantonalen Staatsdienst vorbereitet

worden. In seinem Heimatkanton Luzern hatte er mit dem

Kanzleidienst angefangen und stieg rasch bis zum Mitglied
des Regierungsrates. Im Jahre 1888 wurde er als Nach-

folger Segessers in den Nationalrat gewählt und hat als
solcher in vielen Kommissionen von erster Bedeutung gewirkt.
So erhielt er auch einen Einblick in die Bundcsverwaltung,
in der ihm nur eine so kurze Wirkungszeit beschieden war.

Noch vor wenigen Wochen wohnte Herr
Bundesrat Schobinger den VerHand-
lungen der Kommissionen für ein neues

Heim unserer technischen Hochschule bei,

deren Gedeihen ihm sehr am Herzen lag.
Und noch in den letzten Tagen, als er

an heftigem Fieber mit fliegendem Puls
darniederlag, ist eine von ihm der Bun-
desversammlung versprochene und in
seinem Auftrag ausgearbeitete Vorlage
auf Revision der Verfassung im Sinne
der Bekämpfung der Volkskrankheiten,
und insbesondere der Tuberkulose, auf
den Tisch des Bundesrates niedergelegt
worden.

Nun hat der Tod ihm das Heft aus
der Hand genommen und ihn zur Ruhe
gelegt. Seine Arbeit wird aber dereinst
dem Lande und seinein Volke zum Segen
gereichen.

Josef Anton Schobinger wurde 1849 geboren und hat
somit ein Alter von fast 62 Jahren erreicht. Er gehörte
einem alten Bürgergeschlecht der Stadt Luzern an, das in
politischer und konfessioneller Beziehung streng konservativ war.
Schobinger besuchte die Schulen seiner Vaterstadt und die

luzernische Realschule. Am eidgenössischen Polytechnikum in
Zürich bildete er sich zum Architekten aus, welchen Beruf er

einige Zeit in Luzern ausübte. 1871 wurde er Sekretär des

kantonalen Baudepartementes und 1874 wurde er in den

Regierungsrat gewählt, dem er bis zum Eintritt in den

Bundesrat angehörte. — Letzten Mittwoch hat die Bundes-

stadt von ihm Abschied genommen. Sein Leichnam wurde nach

Luzern überführt, wo er nun in der Heimaterde ruht.
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